




Eines abgeſchmakten CRITICVLI,
Welcher

Das nette PFROGRAMMA
Sr. Hoch-Edelgeb. des Hn. Prof. Eckhards

Investigatione formularum Pop. Rom. solemnium
ad comparandam latinæ orationis et eloquen-

tiæ civilis facultatem necessaria,

Mit

Garſtigen Geifer
freventlich beſudeln wollen;

Jn einer aufrichtigen Erzehlung vorgeſtellet

von

PANTOPHILO.
Invidia Siculi non invenere tyranni

Tormentum maius. (HOokAT.)

Freyburg, 174.
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Eben da ich dem Herrn D. Eckard in Jena meinen Gluk—
wunſch, weaen erhaltener Stele eines ordentlichen of-
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 lentl en der Beredſglinkelt und Dichtkünſt quf
a richtig ab atten rholte; uno. vey Vollfuhrung meines
J. Vorhabens dieſe Worte ſchrieb: Quos iratos habes,

vuk CETEB ERA imE, licet animi eornmdem ita7 titit perturbati. ut non multum absint ab insaniaʒ
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aeinaum. ac. ardua zeindit, deiper ĩnyidiain ess
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Atar hnle ghochenilcben  gftrdper nvit ſelnen Goirleururn Hnaren in meiI

niStube; und hanvigte mur enudſchtief. on Jella Atneraakhalgt ein:

tischin  e. e cn v ta te.on watthe ac. 1. 1, o eil.e uul

ututgeneteeeg
 reiſſen dieſe neidtjche  Geiſter urrgeſtalt in den Gedärwen, daß ſie
Mevum getoiebeniweenpwieivue Irrwiſche vom duuſpernnt Sir lauftn
und  renuen, ſte ſchänden und ſchorüheny ſie ſchreyen mit eoelem Sals
Veauud Audaß, weſm:riner  von:dem medertqachtigen Marabcergleichen
Geſchirr machte, gewiß. gnug feinviäheſter Nachbaun ſagen murde«. Vur
Menſch lauft mit der Latte. Was ſon man nun von iolchen ñelden ia
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2 li c(o) Mviel der unbändige Pruritus, ein Eerpas, nian ma dazu cieſchift ſeyn, oder
nicht, dem redlichen und gelehrten Zerrn D Eckhard ſchon Steine zum
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wohl eben ſo lange ein nnvuhiger Feind der Tugend bleiben ſo lange der
helle Strahl dieſer ein neidiſch zerz verletzen muß. Ein augenſcheinli
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gramma ſeyn. Meines Grts ſehe dieſe nuchtern Gloſſen altz ein vorpey
rauſchend Bächlein, welches aus einer Qwelle köm̃t, io von ungezahmt
neidiſcher Begierde in Grunde trübe gemacht worden, mit hochſt mit
leidigen Augen an. Was wird aus einem ſolchem tollen Beruinnen hr
aus rommen!? alle giftiae Pfeile, welche unverichämte Neidbammel at
die Tugend ſchieſen, werden doch am Endr aut ihre eigene Röpfe zurk

tlon 2 p q eunomabend pro jeo mannlich verfochten. Unter denen Widerſpre

iammenfügung leſen. Ein einzites merke an, daß nemlich das Wort
ntricii ex incuria Corrector uehen Plieben und im MsCt, welches eir in
der Buchdruckerey gereitlter wörden arrieior geleſen werdet. Auner
dem habe auch die Diſhutatſon angeſchloffen, welche der err r teßor

ννÊνdurch voraebraotei ciſutien dit anne eines anſehnlichen auditont balb24

zum Scharren biwogen hatte. æonen. Noleio, animon bleibt!ſo lange
richtig, als des cier nomis: eur non Iſ. J. ad div. epiſt. io, vor critiſchen
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ſolchen mit hem: wenonumimate zuſanmen; und uneiner Vernunft ver
vorzuhalten, daunt wr beregrn jnochte: vb der Begrif/ den mir melliM
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S (0) 5Gache uberein kame, oder nicht? Jch uberlief den ganzen Plunder, ſo
geſchwind es nur immer moglich war, und doch ſahe ich mit einem
fluchtigen Auge, daß der Quark aus einem allzufeuchten Gehirn, wie
die Pfifferlinge aus dem Miſt, nur ſo hervor geſchoſſen ſeyn muſſe.

HNierauf laß ich das Programma durch, fande in einer uberaus
netten Schrift zwar die angemerkte Lappalien, deren groſter Theil ohne—
hin ganz wurmſtichig; aber die reine Hochachtung, die ein ieder vor
rechtſchafne und gelehrte Leute, dazu Herr D. Eckhard mit Recht ge
horet, haben ſolte, lieſe mich nicht einmal denken, ſolche Grund/und
Bodenloſe Overelen, als tuchtige Zeugen einer Unwiſſenheit, vor ei
nem grammaticaliſchen Gericht aufzufordern.

Um jzu erforſchen, wer der hypercritiſche Munzmeiſter geweſen,
der ſo ſchlechte Einfalle mit ſo liederlichem Geprage in dieſe elende

Form gegoſſen, ſanne ich hin und her; kunte aber doch nicht eigentlich
ausfindig machen, wer der Vater einer ſo kruppelhaften Geburt ſeyn
mochte. Jener, ſprach ich, iſt niemalen nach Latium gekommen, und
weiß alſo weder Weg noch Steg in einem ihm unbekannten Lande;
Dieſer iſt ſchon wegen wirklich begangener grammaticaliſchen Schni
tzer mehr, als zu beruhmt, und weiß auch ſonſt nicht recht, wos ihm

ſizt; Was wollen uns alſo dieſe ſagen? u.ſ.v. Jmmer hin, fuhr
ich fort, es ſey wer es ſey; ſo viel iſt doch gewiß genug, daß es einer
von denen ſeyn muß, welche des Herrn D. Eckhards Ruhm, wo mog
lich, zu heſchwarzen, auch des Syßiphi Hollenarbeit gerne auf ihre
ungeſchikte Schultern genommen hatten:

lInwidus. alterius maceescit rebus opimis. noxAT.
Ein neidiſch Herz wird von ſeinzr eianen Quaal genaget, wie das Ei—
ſen vom Roſt. Hat aber, Achlon ich/ her neidiſche Feind dieſes Unkraut

Wunter den Eckhardiſchen. eitzen geſaet, lo wird ein ieder Unpartheyi
ſcher mit leichter Muhe vorbher ſehen tonnen, ob er auf dieſem erkrank
ten Zeddul. einige. Warheiten ſuchen ſoll, oder nicht? Neidiſche
Gegner werden von tollen Adfecten dahin geriſſen, von Adfecten herum
getriebene aber ſind ſo wenig aufgelegt die Warheit einzuſehen, als
Hanns in ſeinem. Sode dasjenige beherzigen kan und will, was ju ſei
ner wahren Elukſeligkeit dienet.

Semper iniquus.est iudex, qui ant invidet, ant favet.

t CiCuRO.
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6 tü (0)Jch ſette dann in meinen Gedanken die Uberſchriſt auf dieſes arm
ſelige Geſchmaddere:

Certamen suis cum Minerva.
Hierauf nahm ich mir eine ganz beſondere Minean, und fieng an zu leſem:

Vitĩa grammiticalia a D. ECK HARPo in programmate
commissa.

Bald ware ich uber dieſe furchterliche Rubrlabe erſchrocken; doch,

weil mich ſo leicht nichts anficht, bllebe meine Standhaftlgkeit in einer
guten Verfaſſung. Und, ohngeachtet ich ſelbſt hey Uberleſung des un
gemein und treflleh/lateiniſchen programmiatis zwey betrachtliche Feh
ler, welche iedoch dem grundehrlichen Priſcianum nimmermehr die
Stirn zu runzeln bewegen werden, angemerket, ſo machte ich doch
dieſen Schluß:
Woer bereits viele Preoben uberhaupt von ſeiner gegrundeten

Wiſſenſchaft, und. ins beſondere von ungrmeiner Geſchik.
lich'eit in der lateiniſchen Schreibart abgelegt, von dem
ſind erammaticaliſche Bocke gar nicht zu vermuthen. At-
que Herr D. Eckhard; Ergo, r.

Den giftigen ZeddelWurm dochte ich dieſen Putzer zu; Dli Schinler
Caſper, warum haſt du dich uicht iange an die etkhardiſghe Schriften
gemacht? Alles, was dieſer gelehrte Mayn, welcher auch vwphorus la-
tinæ socletatis iſt, heraus gegeben, beionders aber die Introductio
in rem diplomaticam hat den kinſtiminigen Beytall der ganzen ge
lehrten Welt erhalten. Jegzt, da du ſeine Verdienſte belohnet,und jhn
ſelbſt dahin ſteigen ſiehſt, dahin du nimmermehr, ſo groß dein verwe
gener Appetit auch ſeyn mag, kommen ivjrſt, foitert dich ein neidiſch Fie
ber yis aufs Blut, daß du dich gleich einem aruen Wurme krummeſt,
mit deluem Schmah/und Laſter  Ruſſel ſeinen hoch und feſtgeſtelten

Ruhnm purtergricben. Hah acht hdu unruhiger Windbeutel, d unſthür
diger. und hochn arinſeuiger Schnitzerzeiger, dir wirfſt einen Stein jn
die Hohe weicher auf demen elgnen Kopf zuſ uck fallen wird.

dlente Lobſprüche veygelegt, kunte ich ſo geſchroinh nicht einig werden, öbNachdem ſch dienem Critirulo norn d nice dergleichen wohlver

ich den Wiſch weiter beſichtigen, oder an den Ort, dahin mich eben bſe
Natup forderte, veugraben ſolte.  Bald fiel. mir bu unt CAn.ive

Claudendæ ſunt malis vocibus aures;

Bald



ülSA(o0) A
Bald ractr vs:

Convitia spreta exolescunt, si ĩrascare, agnita videntur,
Bald etwas anders ein. In dieſem Zuſtand nahm ich die Eckhardi—
ſche Diſputation zur Hand, und da ich unter dem leſen des Jnhalts den
andern S. erblikte: Caussam illorum, qui reprehensi sunt, quan-
tum fieri potest, agi æquum est: wurde die Entſchlieſſung fertig:
Hat dieſes der gelehrte Herr D. Eckhard vor billig gehalten, und auch
wohl ins Werck gerichtet; ſo iſt mir auch wohl erlaubt, den Herrn Doct.
wiederum wegen einer ungeichikten, abgeſchmakten, unzeitigen, nichts
nutzigen, uhelangebrachten, Kindermaßlgen Splitterrichterey eines neidi
ſchen Critieuli ſchriftlich zu vertheidigen, und ſeinen Geaner, der einen
hochſt verdorbenen Geſchmack haben muß, wacker zu beſchamen.

Bey dieſem Vorſatz nun aſſe ich mir nicht ein einziges gran Haar
wachſen, es mogen meine Gedanken dieſen luftigen Wortfiſcher immer
hin zum ſchutteln, zum ſtampfen, zum wunſchen und fluchen, zum
ſchanden und ſchmahen aufbi ngen; ich laſſe ihn Stein und Bein be
heſchworen, fehivere Rathe dort init zu nehmen:

Fluctuet ira intus, rumpantur nescia vinci
pectora.

Tront gnug. Denn iolte ſolcher. vhnmachtiger Creaturen Zorn zum Aus

bruch komimen, ſo ſind viellecht nych Waffen. im Vorrath, mit welchen
inän lhnen unter die Augen treten, auch iwiderſtehen und die unruhigen
Geiſter triftig beichamen kan. Froh inag indeſſen ein ſolcher unbe
dachtſamer Purſch ievn, daß man noch ſo ſauberlich mit ihm verfahren.
Dergleichen Tollkuhnheit zatte wohl, voch, eine empfindlichere Ahn
vung verdient.Eb gedts dann dhnẽ ll lutcht brauf loer ie erſte Gloſſe zur
p. 4. l. i8. i9. ad adcupatina jcendi genus heißt ſo:

Vitiis annumerat b. Heineecius P. C. I. j. reg. io.

Zwey Sylben legt hier Ein nacklſeher Senſor auf ſeine critiſche Leiter
und will mit aller Gewalt kinen Ubelklang, ia gar, o merkliche Thorheit!
änen grammatiealiſchen Fehler heraus dehnen. Es iſt aber ſo gewiß
ein Luftſtreich, ſo gewiß es iſt, daß ich mit einer geſchnittenen Feder
ſchreibe. Meines Orts habe mich zwar noch nicht allzutief in Latium
hinein gewagt; doch aber wolte ich wohl keinen einigen Tropfen Waſe
ner vorſchwitzen, winn der Befehl vom Parnaß einliefe, daß auch hun
dert Exyempel aus alten und guten Latemern aufgeſuchet werden ſolten,

ſo



J M(50) aſo dieſes ad ad. nicht einmal vermeiden wollen. Allein es ware dieſes
eine uberflußige und unnothige Arbeit. Ein einziges, welches mich, als

ein Secundaner, geleſen zu haben erinnere, ſoll dem mißgonſtigen Cen-
ſori, indem mir ſeine Unwiſſenheit gar zu ſehr zu Herzen gehet, zu gefal
len hier ſtehen: Itaque ad adventum imperatorum de foro deces-
ſerat &c. CornEALIVS NEros Attic. cap. N, io. Wenn aunſer
dem der unzeitige Tadeler ſeine Naſe in den kinEzCCuiVn ſtecken
will, ſo wird er in dem Proœmio des angeführten Buchs n. IV. p. m. J.
dieſe Worte leſen konnen: ad adsequendam pudicæ orationis fa-
cultatem, und damit wird der ganze Kram gehoben ſeyn. Was hat.
ſo dann Herr D. Eckhard gethan? er hat einen vermeintlichen Fehler,
den nzineccrvs, des CORNELaii weiter nicht zugedenken, be
gangen, mit Fleiß nachgemacht. Solte nicht die Scham einen ſolchen
uberſichtigen Criticulo, wenn ihn ſchon der Neid ganz ſchwarzgelb ge
macht, den lezten Blutstropfen ins Geſichte treiben, da er hort, daß er
nicht weiter ſieht, als ein klein Kind mit einem CentnerStein werfen
kan. Jedoch ich ſehe den Schnitzerhandler wunderliche Geſichter ſchnei
den und uber Hals und Kopf herauspoltern: Es iſt doch wider die Hei
neccianiſche Regel. Jch brauchte den Cauſenriacher hierauf keine Syl
be zu antworten, als dieies: ſo hat ceineccius auch einen ſolchen aram
maticaliſchen Staatswehler wider ſrine eigne Regel begangen. Allein
aus aufrichtigen Mitleiden, dieſen tauſend auter Regeln veburftigen
Menſchen aus viel Klafter-tiefer Janvranz heraus zu helfen, ſo will

J ihm zum Nutz dieſen Unterr cht herſetzen: Mein, obſchon unruhiger,
ni doch lieber Herr Gloſſenmacher, dieſe Regel ſchikt ſich auf 2ad oa. wie

rine Fauſt aufs Auge, oder wie einer, der ins Haaſenfett getreten. zu ei
nem rehrer auf Academien, und du haſt mit deiner Note die wie Mohn

J blatgen dunne Einſicht delner dateiniſchen Vernunft den lateiniſchen

in
Bauren zum ausklatſchen nackend und blot hergeſtellet. Faſſe in dein

1

Diotrephiſch Gehirn, daß die augefuhrte Regel von denen verbis simi-
liter cadentibus handele, wie ſolches UEINECCIVs deutlich gnug

5

ſoget. Um dir aber ez recht ins Maul  zu ſchmierun, ſo. uberleae. dieſe
tæworte, und nimm ſoiche fein mit allem Dank an ich ſchreibe gewiß

J aus einem reinen Herten; Ringunt quidam inflati, omnemqun
movent lapidem, ut celeberrimi nCenARBI iaudes obtrectent,
ſed, abrepti rancore livore, epetam erunt nendituri omnem.
Siehe, licber Menſch, das jſt zwar eine trockene Warheit; allein mit
den beyden Worten: hancone e lwore wird des hrineccu Regel auf

eine



din (0) 9eine lateiniſche Zeh getreten, daß ſie auweh ſchreyen muß; da ſolche im
Gegentheil bey ad ad ewig weder muchſen kan, noch wird. Wo mag
nun der grammaticaliſche Fehler wohl ſtecken? Nirgends, als in deinem
confuſen Schadel. Denn ehe man einen hier anſichtig werden wird, ehe
wird man ſeine leiblichen Augen eben ſo ſehr verderben, ſo ſehr deine
Augen des Gemuths ſchon verblendet ſind. Pfui, ſchamen ſolte ſich ein
ſolcher gewaltiger grammaticaliſcher Jager, wenn er durch die ange
nehmlateiniſchen Walder die Wege nicht beſſer zu finden weiß, und
eben darum in einer durren Wuſten ſo ungluklich herum irren muß.

Weieiter bey. p. G. I.n. quam et ratio patitur et usus Romanus
ferebat, iſt dieſe Anmerkung:

Grammautici docent tempore quoque postulare
hochſt albern wider aller Grammaticorum Willen und Meinung
angebracht.

Wenn eine zugelloſe Tadelſucht ungeſunden Criticulis einmal
die Decke vor die Augen geitogen, ſo ſehen ſolche einfaltige Thiere
nicht, und wenn auch ein Dutzend Wachskerzen, bey der beſten vene
tianiſchen Brille auf der Naſe, angezundet wurden. Ob das Staar
ſtechen hier was helfen konne, kame auf eine Probe an? Welcher Knabe,
der auch nur ein paarmal durch die lateiniſche Schule fluchtig gelau
ren, ſiehet nicht, daß hier er er ſo viel heiſſe, als: ſo wohl, als auch;
Und welcher vuncken Vernims iſt, bey ſolcher Bewandniß, nicht Lichts

genug, zu erkennen, daß es durchaus heiſſen muſſe kerebat; denn dieſer
usus Romanus iſt ia ſchon langſten unter dem alten Eiſen verroſtet.
Ob dieſes der Cr tiauenhandler gewuſt, ſtehet dahin? bepnahe iſt es
nicht zu glauben. Wenn nun der Herr D. Eckbard geſchrieben hatten:
fert. wie der ganj irregulare RegelApplicirer ſo damiſch ins Gelag
hinein haben will, ſo hatte er ia bewelſen muſſen, daß dieſer usus Rom.
noch gang und gabe war. Ein ſolches aber iſt ganz unmoglich, und
man muſſe mit dem Zeddulmacher in ber Luft fiſchen wollen, wenn
man einen ſolchen Beweis zu fuhren uber ſich nahme; folglich muſte
es auch kerehat und kunte durchaus nicht fert heiſſen. Da nun aber
die Sache ſo ſteht, ſo bin ich zwar des Glaubens, es werde ein ieder
vernunftiger Leſer, ohne das geringſte Wortgen weiter zu verlieren,

die Richtigkeit der ganzen Rede erkennen. Der grammaticaliſchen
Einfalt zum benen ſoll uberdieß der Ort ciCEROnIsS Iib. XIII. ad
Aiv. ep. 22. noch hier Platz nehmen: Manlius et semper me colui
diligentissirneque ovservavit, et a studiis nostris non abhorrer.

B Dieſe



1o i (o) dtDieſe Ciceronianiſche Worte hat C. Asinius Pollio, als ein ini-
quus censor, nicht getadelt, auch nicht tadeln konnen; folglich muß
unſer neuer Asin us* Pollio weit weit iniquior ſeyn, als iener alte
neidiſche Polzendreher, weil er in dem Eckhardiſchen Sazz wider alle
Vernunft, durch ſein mit mißgonſtigen Vorurtheilen beſchwarztes Fern
glas einen grammaticaliſchen Fehler erblicken will. Wenn dieſes nicht
ein unverwerfliches Zeichen einer hochſtmerklichen Einfalt iſt, ſo weiß ich
nicht, was man zu Einfalt zehlen ſol. Was ſoll man aber einer Egypti
ſchen Finſterniß gleichen Unwiſſenheit dieſes grammaticaliſchen Mu—
ckenfangers vor ein Recht widerfahren laſſen? Kein anders, als dieſes:
Er wird die Schande ſeiner Jgnoranjz Zeit ſeines Lebens tragen muſſenß
wie der hochmuthige Pfau, bey ſtiner Einbildung, die ſchwarzen Beine.

Bey den Worten p. 7. l. io. in. Nihil me facturum arbitror,
si repeterem exponerein, zeigt unſer neidiſcher und grimmi
ger Grammaticus eine bewunderswurdige Einſicht, wenn es nach
feinen abendtheuerlichen Gedanken heiſen ſoll: rebetam ex
ponam. Gerade getroffen. Elend mochte wohl bey Zeiten die Drom
mel ſchlagen. Wer das verfechten wolte, dem ſolte ein Romiſcher
Nachrichter zum ewigen Schimpf die lateiniſchen Ohren vom dem
unformlichen Schadel herunter ſchneiden: oder wenigſtens ſo reiben,
daß ſie ceuerroth wurden. Darf man ſagen: nihinme alienum
a loco facturum arbitor, si disseruero exporuero de hoc &c.
warum will denn ein grammatjiealiſcher Schnurrpfeifet, den die Unwiſ
ſenheit an ſeinem lateiniſchen Gehor taub gemacht, das unſchuldige
imperfectum mit einer ungerechten Verweiſung beſtrafen. Jch will
mit Willen etwas alber reuen, damit es einem ſo albernem Cririſa;
cio recht deutlich werde. Der Sinn der Worte iſt dieſer: Arbitror,
quod nihil alietium a loco facturus eſſem, si repeterem.. ex-
poneremi. Nun, tumme Welt, wie hatten der Herr Profeſſor immer
und ewig beſſer und zierlicher ſich ausdrucken konnen und ſollen, als es
geſchehen iſt? Viel bener ware aber, wenn man ſolche unreiſe Gloſſen,
vie weder Geſchitke goth Gelenke, weder Grund noch Boden habei, ewig
in eineni unaufgera imten Hirnkaſten verroſten lieſe, als vLaß man aller

Welt
»Der wunderliche Menſeh mag ia nicht, nach ſeiner ihm eignen Art, auf die Ge

danken fallen, als wenn ben dem Wort Arinus tin grammaticaliſcher Fehler
eingeſchlichen ware; denn wer noch Augen hat, ſieht aus dem leeren Platz, baß
das i herausgefallen, und daß man ſodann dem Buchdrucker mit allem Flei
die Schuld hier geben und von Rechtswegen Asinius leſen ſolle.

Ê ννν



A u
JWwelt Gelegenheit gabe, uber die Schwache einer lateiniſchen Einſicht
ju lachen. Wenn Unterricht bedurfende Schuler nicht zu bedauren
waren, welche unter die Hande eines ſolchen Cenſors kamen, ſo mochte
ich wahrhaſtig einige Junger ſehen, welche dieſer grammaticaliſche
Pfuſcher gezogen hatte.

Pag.8. lin. uit. Excellerent. Vor dieſes Wort will der Schni
tzerſucher, aber nicht Finder, excellebant haben. Warum? das mag
der, welcher ein Liebhaber von lahmen Grunden iſt, durch ein apart
chirurgiſch Jnſtrument in deſſen Haupte ſuchen laſſen. Jch wills und
mags niemaln wiſſen. Mir fallt dieſer Gedancke hiebey ein: Wenn
einer gezwungen ware, das beym Haaren in Streit gezogene Wort von
dem Notenmacher zu brauchen, der wurde ſeines Leibes keinen Rath
wiſſen; denn er konte weder excellit, noch excellebat, noch excelluit,
noch excellet ſagen. Posset excellere gieng zur Noth an, allein auch
ſeine eigne Handlungen wurden den bekannten Canonem einwerfen;:
a posse ad esse non valet consequentia. Nichts als ein kraftiger
Zuſatz konte es brauchbar machen, und zwar etwa ſo: Adversarii
consultissimi ECKHAKDI excellunt, worinne? in calumniis
audacter eructandis. Jnzwiſchen mogen der Sache Verſtandige,
die beſſern Beſcheid.wiſen mit her lateiniſchen Sprache umzugehen,
als dieſet Erharinütgs/ wurdige Gegner, hier urtheilen, ob. es nicht nach
dem genio lingusæ der eohĩunctivus oder modus potentialis ſeyn
muſſe? Wenn aber der Herr Censorinus lernen wird, daß es nicht eine
geringe Artigkeit ſey, den coniunctivum jzu rechter Zeit anzubringen, ſo
wird er,den Klel verwunſchen, damit er dieſe ubelanaebrachte Remar
gve geſchrieben, ſich lachetllch gemnacht und lauter Beſchamung zuge

zogen hat. Jch elle zuVags. 9. l. q. ſeqg. Vel.ex eo satis colligi potest, quod patrici
pontiſices illas eombosuiise farmulas novimus. Hier wird

Mard und Brand geſchrlen:
tur En duo. vitiæ grammauticuliul.

Jch will und kan nicht keugnen, daß patricii der accusativus ſeyn ſolte.

Zedoch, wenn ſchon mein Freund in ſeinem Brief nicht gemeldet hatte,
daß in dem Eckhardiſchen MSCt puarricios ſtunde, ſo wurde ich doch
nimmermiehr die Thorheit begehen, und den Herrn Profeſſor, ware er
auch mein argſter Feind, deswegen einer grammaticaliſchen Jgnoranz
beſchuldigen. Wer unpartheyiſch ſeyn, und die Eckhardiſchen
Schriften leſen will, wird ihm den Ruhm eines gelehrten Mannes und

B2 vor



J A(0) mvortreſtichen Stiliſten nimmermehr abſprechen konnen. Was blelbt
denn alſo ubrig? Jch will das Kind aufrichtig bey ſeinem ihm gebuh—
renden Namen nennen: Der Fehler iſt eine kleine Geburt, welche die
alzufluchtige Eil des Correctoris zum wahren Vater hat. Und
das iſt es. Wenn man doch auf eine kurze Zeit zuruck denken und
ſich gutigſt erinnern wolte, wie man ſich gerungen und gewunden, wie
geſchaftig man geweſen wurkliche Schnitzer mit hinkenden Ausfluch
ten zu bemanteln:

Est proprium stultitiæ, aliorum vitia cernere (velle)
oblivisci uorum. cicEko.

Wenn ich auf der funſten Seite in einer Schrift, welche das exempla
riſche Leben und die wichtigen Verdienſte eines groſſen Lehrers unſerer
Kirche ſchildern ſoll, dieſe Worte leſe: arborum in via, quæ in oppi-
dum ducit, obviorum ae diſpoſitorum viridantium; und ein paar
Zeilen gleich drauf: denique passim errantium numerosissima-

i rum gregum pascuntur ipectaculo; Wenn ich dieſe Worte leſe,
frage ich: ſoll ich denn flugs, obſchon die Aſche des lieben Donati ge
waltig verunruhiget worden, die Zahne ſo her blocken und ichreyen: En
tria vitia grammaticalia! Und wenn ein Minutien-Jager, welcher
mit dem allzu ſubtilem Netz ſeiner Einſicht Kleinigkeiten zu fahen auf
die Jagd geht, bey Durchgang erwehnter Schrift eine felne Menge zur

3 1
ganz niedern Jagd gehoriges Wildprat fangen kan, ſoll man denn ei
nem ſolchen Knochenklauber nicht lieber in ſeiner Einfalt die erſchnaptenJ Braten verzehren laſſen, als uberlaut runen: en centum vitia gram-
maticalia! Meines Orts gebe dem Verfaſſer zu, daß ihm berannt,
arbor ſey keminini und erex maſculini generis; la ich geſtehe ihm ſo
gar ein, daß er Latein verſteht. Alle dieſe theils handgreifliche, thells kleine

Schmalgflecken zu entſchuldigen mag deſſen fluchtige, verunruhigte und
beſtandig in unordiger Bewegung ſtehende Maichine bey mir hinlang
lich gnug ſeyn. Watrum will man nun den Fehler in dem Wort Pa-
ericui, welcher doch der Aufmerkſamkelt des alleraccurateſten Corre-
oris entwiſchen kan, nicht auch mit gutigen Augen anſehen: zuma
len er niemalen zureichend ſeyn wird, dem gelehrten werrn D. Eckhard,

J
der ſattſame Proben ſeiner Wiſſenſchaft und Geſchiklichkeit vor aller
Welt abgeleget, eine grammaticaliſche Unwiſſenheit in den Buſen
zu ſchieben.So groß nun der Freudenſprung geweſen ſeyn mag, welchen der

Cenſor beym Aublick des Worts Patrieji in die freye kLuſt gethan,

ſa
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Di(o) Mi izſo lang, ſo dicke und ſo breit iſt daher die Groſſe ſeines gehaßigen Ge
muths, welches bey der Ahndung dieſes Drukfehlers oſfenbar worden.
Noch viele Ruthen groſſer aber, und zwar ins Gevierdte, iſt des Gloſſen
kramers ſeine eigene garſtige Ketzerey, der Idiotismus, welcher von dem
Wort idiota den Namen hat, wenn er auod in ſeiner verderbten Fehler
Schmiede durchaus umarbelten und bie Coniunction quod, daß,
daraus ſchmelzen will. Das Auge, welches nicht ſo gleich ſiehet, daß
quod hier ſo viel heine als quia, weil, muß warlich durch die Hulſen
gucken. Auch ein Tertianer, der noch ſtark mit ver grammaticali
ſchen Krankheit, dem Michaeliemo behaftet, wird dieſes einſehen,
geſchweige einer, der in der Sprache einige Erfahrenheit hat; oder
doch zhaben wolte. Woher mags denn wohl kommen, daß tadelſuch
tige Criticuli, wie blinde Bramen, ſo zufahren:

Ad poœnitendum properat, qui cito iudicat.

Nachdem nun der GrobSchmid unformlicher Gloſſen ſeine Einfalt
hier ſo merklich gemacht, geht er mit ſeinem abgenuzten critiſchen

Wurfſſpieſe auf die Worte:
Pag. io. lin. i16. Oratione interponantur ganz erzurnet los,

maſſacrirt ohne alle Gnade das e und ſetzet, wegen gluklich vollführten
Buchſtaben Mords, mit aroßten Freuden an deſſen Steue ein i, ora-
tloni interponantur. Es iſt wahr, das e kan hier ſeine Perſon, ohne
einen andern Befehlshaber zu bekommen, nicht ſpielen, und der Msr.
Gegner konnte recht haben, wenn ich nur wußte, ob der Herr Profeſ
ſor Eckhard hatten ſagen wollen orationi oder in oratione. Bey
des iſt gut. Docnnwas brauchts lauge Beſinnens? wer wird einen
unſchuidiaen Buecnſtaben w unharmperſig ermorden laſſen? Er ſoll
leben. Hochſt vermuthlich ſoll es neiſſen ein oratione. Ohne Weit
lauftigkelt berufe mich vrnen des Wortes in auf dasieniae, was bey

1*

dem vusoft natricii vepaenracut worden. Ubrigens, daß dem Herrn
Ôν

ichon derannt geweſen aha es ihm  ein Schnappermaul lehren wollen,
Profeſſor iitirkhard du kvntruction: oratiani interponere auch

das kan auch ein gani kleiner Knabe aus dem 26. h. der Diſputation
de C. Aſinio Poliione laut herleſen. Und das war wieder eins.

Damit ich nun baid zu dem erwunſchten Ausgange dieſes gram
matiealiſchen Jrrgartens, da die Regeln in einem hochſt verdorbe
nen und Unkrauts-vollen Boden gepfianſet ſtehen, gelangen moge,
gehe ich ju
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J  cv)Pag. i. lin.. ſeqq. Sed quia vos, bro-Rect. Magnifice.
omnes cupio; ita quanta possuin observantia obsecro, ut mihi

dicturo· prolixe commodent.
Wenn unſer vielſichtiger Gloſſenfanger dieſe Worte vor das ubel

beſezte Gericht ſeiner Vernunft fordert, ſo fall ohne alle Uberlegung
der Beſcheid aus: Es muß conmonetis heiſſen. Allein ſachte, ſachte,
mein lieber Herr Obenhinaus und nirgendsan, laſſen ſie doch ohn
masgeblich als ein liebreicher und gerechter Richter vor ihrem fruhzeiti—
gen Ausſpouch das Wort canmuident nur zu weniger Verantwortung
kom̃en; was ſolls gelten, es thirdmit beſſern Grunden wider ihr Urtheil
proteſtiren und appelliren konnet, als vielnial ein ſolches von unruhi
gen Geiſtern zu geſchehen pfleget. Nehmen ſie detweilen die Brille,
leſen hubſch mit Verſtande und ohne ein neidiſches Zahnknirſchen
den ganzen guſamjenhaug der Rede von: ſed quia vos- bis compro-
batur durch, machen oey cupio, wie geſchrieben iteht, halt; ſo wer
den ſie ſehr leicht mithrer/ vbſchon perlähmten Vernunft, begreifen
ronnen, daß commoödent nicht in membrum orationis antece-
clens gehore: ſondern der Sinn fuglich und mit allem Recht ſo heiſſe:
Ut mihi dicuro illud benevolentiæ venus prolixe omnes com-

nodeni. nd ſo haben fie ſich Jehr· cylecht acbettet, Gewiß unv2

wahhrhaftig  wenn ich aurh nun ·ellnactigrel iremalen bein Auos

ſpruch des urvyri:
estinatio improvida est conen

hatte Glauben beymeſſen olleny ſorinuſterichu deh biy ſo bewan
den Umſtanden; vorlezt thun vch imochte uun vdllen vbber nicht.

Ond ſiirh diec iſgnuptfilicke vb der. Zeddutmacher granimatiealiſche Fehler ſo aberſichtig herrihs werden wollen. Nach

ganntlatkraliſchen: Reaeln er! win Lateln zutuſchnelden vflege, bleibt
imir vabey gatiz und egaol linbekannt  n muthmaffen wags gelten
choill iſ iunn vei beznahe jue: wlche  mnmatje in ſeilem cchip

I&

 öä—

Da nau
chaben induh neicheo dedit Verfafdr dfa Aprirdlan bseurotulni viro:
ſruin um o Mineev qudeld etivde gu zarhen Arſtithheii] ausgeferilnet..iMeun ſend ſnothrelnige eritiſcho!efen ibbia Dieſer Unfiat

J

w're zwarr h eſchma wert ſongleich inicüne erürtum; hing ijſeniju werden;aulllein  danüt nranidiefen Muchſtolbenſpiner garnlchtrn achuldig iblefbent

zamuer /to ſoll, dieſun withtezungen Queunilemus giuigſter Nachſichtz
auch ein kleines Plaigen eingeraumet werden.

2
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D (0o) n JPag. s8. ſieht adtribrite und natz. ii. artributae; von beyden ſoll eins nach
dem Criticulo wiber die. Rechiſthreibung ſtreiten. O arnmſſelige Buchſiabenſteche
rey! und wenn des Muckeniagers ganzes Geblut aus Hypercritiſchen Einheiten,
nach epicuriſcher Weiſe, zuſammen gefloſſen ware, ſo wird er hieraus doch keinen
Zehler, vielweniger aber einen grammatitaliſchen erpreſſen koönnen. Jch will
drauf ſchworen, und zwar mit Recht, dieſe beyde Spruchelgen:

i Cenſori iure meritoque altribuitur malivblentia

undd JAdvetsariis doctiseimi ECRnARSII. atrihuitur obtredtatio gloriæ alienæ;

laufen mit ad und ar aar nicht wider die Rechtſehreibung; ob ſolche aber wider die
Warheit ſeyn, ein ſolches: mag tabelſuchtigen Wirrwaldern und Minutienfangern

uhnihr eigen Gewiſſen ergehlen.Mit Möorhoklis, welches nur einf ſehn ſpolte, hat es awar nicht gleiche Be

wandnis; aber ſo viel wird man doch ohne Tortur emgeſtehen, daß es kein vitium

Zrammaticale, ſondern, wenns hoch kommt, ein typographicum ſeh, an welchen ab
geſchmakte Criticuli, wenn ſie nichts wichtiges auf die Bahn zu bringen aufgele—
get ſeyn, zu ſchlechteti Und hochſtelenden Rattern werden wollen.

dieſem Schrot Korn,

kan ein MenſaDeclinirer bhne Schlage erfaſſen. n
Dir Gloſſe, welche olertissinii mit zweyhen N zu ſchreiben anbefiehlt, iſt ein

J

REniroero hatte lernen ſollen. Sonderlich haben nEnann und die großten J

Verrather der Jgnoranj vollen Schriftrichterkunſt des lahmen Cenſors. Es verhalt un
ſich mit dieſem Wort, wie mit lolernnis. Beyde konnen auch mit einem  geſchrie
ben werden, welches er ſo wohl aus cxuuARi Orthographie, als auch aus denn Il

Critiei, gegen welche Lichter dieſetiverroſtete Gegner ſich wie der dunkle Erbklum
1ven gegen die Sonne verhlt; ſulvre mit einem l aeſchrieben. Uberhaupt find ſolche

Erinnerungen nichts als eritifcher Miſt; bder wetigſtens ſolche Dinge, welche vor J
Leute gehoren, ſo die ecundamn hettlverlohren undzzu ſpielenden Kindern worden. J

Das iſt der ganze Praß der Anſugeſchichte, welche ſich in der camera obscura des J
Verſtandes eines unnutzen Notenmachers ſo verarsſſer praſentiret, und mit gehaſ 4
figem Geruuth auf dem uir zueeilrren Jebdulicntwerfen ſtunde.

Geneigter und unarineynrney  Leſord! iſt wohl ein einiger Schritt in
J

 d—
58

der ganzen unnothig, undinigeſthin aeſtelten Toür! von dieſem Criticulo geſche
hen, welcher ihn nicht zu Eenimpf und Schande fuhre. Ein ſchwarmender Neid
und graßliche Jgnoranz, zwey ungemein Tugenden an einem Menſchen, der gelehrt

u
ſie auch wol einem, der nch tacht weit in der Reblichkeit und in der lateiniſchen Spra
ſeyn und immer gerne boch ſteigen will.leuchten aus allen Worttn ſo ſtark hervor, daßi

Jche verſtiegen, in die Augen fallen. Mat wuſte die  eritiſche Schwindſucht uber
und uber haben, ſo gar daß einem das unſchuldigſte Punctum irre machte, wenn
man nicht willig zugeben wolte, dag Mifigunſt und Unwiſſenheit beh Verfertigung
des ganzen Wiſches die unbedachtiame Hand des unzeitigen Cenſors beſtandig ge
fuhret. Stock und Steine mochte ex betruben, daß man den Satz des zureicheu
den Gruudes, davon man doch tonſt ein alles erſchutterndes Geſchren macht, auf

eint



16  c0) ateine ſo leichtſinnige und erbarmliche Art hiebey vergeſſen. Jedech ich laſſe ihn
laufen, und mit ſeinem critiſchen Netz, welches er in das reine lateiniſche Brunnen
Waſſer des Herrn Profeſſor Eckhards vergeblich geſchmiſſen, vitia grammaticalia
zu fahen „nun in emem munde intelligibili fiſchen. Er hat etwas unternom
men, zu deſſen Ausfuhrung ihm weiter nichts als Tuaend und Witz fehlete; mit—
hin gar nichts bewieſen, als daß die Elle ſeines Verſiandes aelehrte und wohlge
ichriebene Schriften abzumeſſen, wenigſtens drey und ein halb Viertel zu kurz ſey.
Leicht ware es noch zu zeigen, wie der Cenſor mit ſeinen ungegründeten Zeug wider
alle Rechte verſtoſſen, allein es mag dieſes zu Uberfuhrung ſeiner grammaticaliſchen
Unwiſſenheit und Beſchamung ſeiner neidiſchen Seele vor dießmal gnug ſeyn.

Hierauf legte ich den ungewaſchenen Wiſch aus meiner Hand. Kaum hatte
ich dem Ort der Niederlage den Rucken gewendet, ſo ſazte ſich mein Vogelgen, wel
ches in der Stube herum fleucht, darauf, und that demſelben eine ſchmutige Ehre
an. Jch muſte uber den Jufall lachen; und war ambey auch darum froh, daß
ber narriſche Aberglaube mit den Extispiciis verloſchen; denn ware ein ſolches
albernes Beginnen noch Mode, mein armes Vogelgen ware gewiß in die Blut
durſtigen Hande der auzurum gerathen. Solche Zigeuner wurden geſchloſſen haben:

weiß das Vogelgen dieſen Gloſſen den gehorigen Werth beyzulegen, ſo werden wir
noch mehrers aus ihm lernen, und deſſen Eingrweide wird uns lehren konnen,
was der Verfaſſer wurdig, und was ihm, ia vielleicht allen unruhigen Gegnern des
Herrn Profeſſor Eckhards, vor Gluksfalle in Zukunft begegnen werden. Recht
gut war es demnach, daß eine ſolche Caldaunenguckereh aus der Welt verbannet
war; denn ſo behielt mein kluges Vogelgen das Leben, und ich kan an dieſem mein
unſchuldig Vergnugen noch fernerbin haben.

Bald hatte ich die zwey betrachtlichen Fehler, welehe in dem programmate
des Herrn Profeſſor Eck »ards angemerket, aufrichtig zu melden, aus der Acht ge
laſſen. Einen ſhat es n Anſehn aller dererienigen, welche gelehrte und in netten
Latein abgefaßte Schriften gerne leſen und nach Wurden unpartheyiſch zu ſchatzen
wiſſen: Es ſolte nemlich noch zehn, zwanzia; ia mehr mal länger eyn,
damit ſolche Leſer ſich länger an guten Gedanken und ſchönen Aus
drücken vergnügen könnten.Den andern Fehler hat rs im Betracht derer, welche die Belohnung der

ſch
J

Verdienſte des Herrn Profeſſoris mit neibdi en Augen anſehen, und dieſer iſt:
LEine nuzliche Materie iſt in einer olchen treflichen und flieſſenden
Schreibart abgefaßt, daß neidiſche Tadeler und Bärbößige Critieuli mit
Beſtand der Wahrheit ewig nichts daran autzuſetzen finden können.

e

Volli tam modeita felicitas ear, quæ malignltatis dentes vitare possit.

J ubtivg, idaxinus. J
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